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M. Neuenbürg , Samstag den 20. September 1913. 71. Jahrgang.
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Ich kann es mir leisten
die feinsten Weine und die
teuersten Zigarren zu genießen,
trotzdem trinke ich statt des teu
ren Bohnenkaffees den billigen
Seeligs kandierten Korn¬
kaffee. Grund: Ärztliche Ber
ordnung ! Diese zu befolgen
fällt mir leicht, da Seeligs
kandierter Kornkaffee nicht nur
gesund und billig, sondern auch
sehr wohlschmeckend ist.

2 oI 1,KrMmMeM
: : LirkSnfSlcl : :

owxüelilt äer uwZsdsnäoii Lin-
wolinorseliakt sein reieblialtiAos
I-LZor iu allon Ltoinarten rvie:
Ornnit , 8 Mit , Llarwoi ', 8 nnck-
stsin sorrie aneli k̂ nnststeio.

Lillixe reelle kreise. ^
XsiolmonKsn stoben Aorvo rm Diensten.

LeßmeiWc Tofeltzfel
aus Steiermark , Hochprima , garantiert haltbare Winterware,
treffen per Ende September die ersten Waggons bei uns ein.

Wir versenden den Ztr . zu 12 .— und müssen Körbe
oder Kisten zum Verpacken eingesandt werden . Bei ganzen
Wagenladungen entsprechend billiger.

Das Obst wird von uns selbst aufgekauft und verladen.
Versand nur gegen Nachnahme.

llolilsr L ksIsum,LL "Z ' « eiläorstsät.

Welches Mineralwasser trinke ich zur
Erfrischung u . Förderung meiner Gesundheit?

„MmnmMchMiWiM"
— Seit 500 Zähren glänzend bewährt . —

Biele Anerkennungen aus allen Kreisen.
Niederlage: Wilh . Fieß , Teleph . 26 , in Neuenbürg.

Zu verka ufen:
! Erstklassige Läufer -- nnd
^Milchschweine.
!Pforzheim, Weiherbergstr. 38,

Villa Rau.

lVss wissen 8ie
von cker neuen lVssclimetkocks ? Versucbei»
8ie persil uncl 8 ie brsucben nie rnetir eil»

snckeres lVssckmittel , ckenn
8 !e 8teken 8!ck be88er
mit persil unck sparen viel
/lerger , 2 eit, Arbeit unck Oelck!

Vledbesilrer!
Wenn Ihre Kuh nicht rindert od.
wenn sie öfters rindert und nicht
aufnimmt , dann verlangen - Sie
kostenlose Auskunft ^ von 'Karl
Köbele , Langenargen v . 14,

" Apothekenversand . Eine Karte
genügt . Kein Schwindel.

pskenssmtlick gesctMLt ^
kür D
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Krktogrovhktl-Mllffk
in Kilo -Paket und Dosen,

HMMen -Mtter
in Folio und Quart,

.HkktMXphcn-AMlck
in Kanzleiformat,

FektMirphkii-Tmtk
empfiehlt z. geneigten Abnahme

die C. Meeh ' sche Bnchdr.

kritrselik,o«iitj8t,Mäbsä
üauptstr . 75 , uotortinlb ickotel „ l- olcksner 8tern " .

irsispiioii i^i-, isi . -

. lieber lOMriZe ^ scbtStiZkeit in eroten unä ^ rossten prsxen.
lVlebrmglig . Assistent von ttrn . » ok-2gkngrxt Lebmicl , Lsäen -Lsäen.

AoSkins 8eknu «IIllNA8-Aetkockeu.

^pv/ .inlitüt ; üolciplomden , Lrücken , liegulieiun ^ en,
Lontinnous -Oum Arbeiten.

Sc-Iionsnclsis 6s1 >anUIur>s . IVlLssiss pnsiss.
Lekonälung von XsssenmitZIieäern.

ifitenkarten liefert rasch und billigst
C. Meeh'sche Buchdr.
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^iI»M 8ik!kli. 8öIIs. ll.. Laden.
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lWill.1
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Itenlsolinle mit Vorbereitungrum Kinjsbrigen-Kxsmen. Veste
Vrkoige. Unndelsscknle mit secbsmonstiicben Knndels-
knrsen . llebungskontor. — iigndeissksdemie . — /tusbinder-
kurs. Modern eingericktetes peusioiint in prücktiger bgge.

Keusuknskme8. Oktober 1913 evtl, krüker.
Prospekte durck die Direktoren / ichel und pisvker.

u. andere jnnge
_ Leute finden an d.
Landw . Lehranstalt und Lehr¬
molkerei , Braunschweig , durch
zeitgem. Ausbild, gute Exist. i. Abt. (i.
als Dcrwakter, Aechnnngssühreru.
Sekretär, i. Abt. 6  als Molüerei-
Veamte. Auss. Prosp. kosten!, d. Dir.
Krause . In 20 Jahren über 3800
Besucher im Alter v. 15—26 Jahren.

Richtige Ernährung mit
Knorr »Hafermehl bedeutet
Gesundheit der Kinder und
Glück der Eltern . Knorr.
Hafermehl ist feit 40 Jahren
bewährt. — Das Paket lostet
3« Pfennig.

Ebenso anerkannt sind
Knorr -Suppenwürscl in 46 Sorten.

^Würfel 3 Teller 10 Pfg.
Versuchen Sie

Knorr -Blumenkohl -Suppe!

JA- 8

kosten , 2eit un6 Apbeit
'lureli LenutLUnZ unserer Lmwnoen-Lxvs-
äitiori, selbst v̂euQ es sieb nur um eme
(releAsubeits-̂ uroißs, ein 6esuob oäer ein
^uZvbot bLiiäelt, 6as in einer ocier mob-
rsrsu Leitungen vorölssutliobt veräsn soll.

-kxpölliiion kiillolf Mm
Stuttgart , Königstnssss 318

Doktor SMfrird.
Humoristischer Roman von Dora Duncker.

62j (Nachdruck verboten.)

Ein paar Augenblicke lang blieb alles stumm.
Wie denn , eine Millionärin hatten sie unter sich ge¬
habt , ohne es zu ahnen , eine Kapitalistin , die so mir
nichts dir nichts mit den Tausenden um sich schmiß
wie die Rothschilds und Bleichröders ! Donnerwetter,
was für 'n Schwein , mit so was an einem Tisch zu
sitzen!

Ein chaotisches Lärmen und Brüllen brach los.
In Hurras und Bravos und unartikulierten Akkta-
mationen ließ man die edle Spenderin leben.

Nachdem der Lärm sich etwas gelegt hatte , ergriff
Rappold wiederum das Wort.

„Diese Stiftung ist als Überraschung für Herrn
Doktor Stillsried geplant , deshalb die geheime
Sitzung . Nachdem Sie Ihre Zustimmung gegeben
haben , meine Herren , wollen wir den Herrn Doktor
rufen lassen."

Aufs neue entstand ein tosender Tumult . Korn¬
feld meldete sich zum Wort.

„Da schlage ich aber vor , daß wir die ganze
Schose gleich mit einmal abmachen. Ter Herr Doktor
soll dann gleich auch erfahren , daß wir ihn auf fünf¬
zehn Jahre —"

„Zehn , zehn, Kornfeld, " schrie es durcheinander.
„Auf zehn Jahre fest anstellen, als Pächter und

Doktor und Direktor , und —"

Die Tür wurde aufgerissen . Auf der Schwelle
stand Stillfried , bleich, regentriefend , ein Bild des
Jammers.

„Meine Herren , ehe Sie weiter fortfahren —
möchte ich — muß ich —" Er sprach mit stockender
Stimme.

„Bevor Sie zu einem Entschlüsse —"

Er kam nicht weiter . Neben ihn , wie aus dem
Boden herausgewachsen , war eine schlanke schöne
Frau getreten , die ihre Hand fest auf den Arm
Stillfrieds gelegt hatte.

„Ja , meine Herren , ehe Sie zu einem festen Ent¬
schluß kommen," sagte Gnstava Hill mit ihrer freudi¬
gen, jungen Stimme , „möchte ich Ihnen den Vorschlag
machen. Herrn Doktor Stillfried in Anerkennung
seiner Verdienste um Wolkenstein , speziell in Rücksicht
der aufreibenden Tätigkeit für das so überaus ge¬
lungene Fest, einen Urlaub von, sagen wir —"
Gnstava sah den Jugendfreund fragend an . Er
hatte sie verstanden . „Einem halben Jahr, " flüsterte
er beklommen —

Gnstava lächelte mit ihrem alten Humor.

„Sagen wir dreiviertel Jahren zu bewilligen —"

Ein Murmeln des Unwillens war die Antwort.
„I nee," rief Kornfeld laut und ungehalten . „Js

nich. Unfern Doktor lassen wir nicht fort ."
»Lassen wir nicht fort, " echote es brüllend.

Gnstava ergriff mit fester Hand die widerstrebende
Stillfrieds und zog ihn von der Schwelle in den

Saal . Er wollte etwas sagen, aber in den Lärm
hinein raunte sie ihm zu:

„Sie werden schweigen, lieber Freund . Hier ist
nur eine, der Sie eine Beichte abzugeben haben . Das
übrige überlassen Sie mir ."

Rappold setzte die Klingel in Bewegung , um
Fräulein Hill Gehör zu verschaffen.

„Aber meine Herren , seien Sie doch nicht un¬
billig ! Sehen Sie Ihren Arzt und Direktor an , ob
er — einer veränderten Lebensweise nicht dringend
bedarf ? Wenn Sie mir nicht glauben wollen, fragen
Sie Fräulein Gertrud Kleemann . Ihr Urteil ist maß¬
gebend. Die junge Dame hat in Halle ihren Doktor
SUMML cum laude absolviert und trägt die Be¬
rechtigung zum Praktizieren in der Tasche."

Stillfrieds Hand suchte nach einem Stützpunkt.
Er griff nach Kornfelds Stuhl und klammerte sich
krampfhaft an seine Lehne.

Die Überraschung war so groß, daß niemand auf
ihn achtete. Alles umdrängte Trude Kleemann , die
rot und verlegen , mit ihren sehnenden Blicken nur
immer Stillfried suchend, alles über sich ergehen ließ.

„Nun also, geben Sie Ihr Urteil ab, Fräulein
Doktor, " rief Gnstava in den Lärm hinein der
neuen Freundin aufmunternde Blicke zuwerfend.
„Wenn ich etwas zu sagen hätte , liebes Kleemännchen,
ich schickte den Doktor nach heute fort , an irgendeinen
schön gelegenen Ort im Westen oder Süden Deutsch«
lands — etwa — nach Heidelberg ."

(Fortsetzung folgt .) ^



RunSschau.

Der sozialdemokratische Parteitag in
Jena genehmigte am Mittwoch die Resolution des
Parteivorstandes zur Frage des politischen Massen»
streiks  in einfacher Abstimmung . Die Resolution
ist lediglich ein Verlegenheitsprodukt ; sie gibt zwar
zu, daß der Massenstreik „gegebenenfalls " eines der
wirksamsten Mittel für die Sozialdemokratie sei, um
Angriffe auf Volksrechte abzuwehren und neue Volks¬
rechte zu erobern ; sie erklärt aber zugleich , die
Sozialdemokratie sei zurzeit noch zu schwach, um sich
dieses Mittels mit Aussicht auf Erfolg zu bedienen.
Schließlich fordert die Resolution dazu auf , an der
Organisation und dem inneren Ausbau der sozial¬
demokratischen Partei weiterzuarbeiten . Vorher waren
die beantragten radikalen Zusätze zu der Resolution
mit erheblicher Mehrheit abgelehnt worden . Der
weitere Teil der Mittwochssitzung wurde durch eine
lange Debatte über das Verhalten der sozialdemo¬
kratischen Reichstagsfraktion  ausgefüllt , in welcher
die Redner der Opposition eine mehr oder minder
abfällige Kritik an der Reichstagsfraklion ausöbten,
namentlich , was deren Stellungnahme zur Militär¬
vorlage und zu den neuen Steuergesetzen und die
Teilnahme der sozialdemokratischen Rrichstagsabge-
ordneten an den Geheimsitzungen der Budgetkommis¬
sion anbelangt . Die Abg . Noske , Ledebour und
Frank  wiesen diese Angriffe energisch zurück. Zuletzt
genehmigte der Parteitag den Bericht über die
Haltung der Reichtagsfrakion.

Ein vernichtendes Urteil  über die sozial¬
demokratische Presse  gab auf dem sozialdemo¬
kratischen Parteitag in Jena „Genosse " Redakteur
Braun -Nürnberg , also einer , der sich genau aus¬
kennt , ab . Adolf Braun tadelte die übergroße
Uniformiertheit in der sozialdemokratischen Parteipresse
und sagte dann u . a . : „Der Parteioorftand sollte
einfach eine Plattenfabrik einrichten , dann würde er
eine Menge Kosten sparen , namentlich an Redakteur¬
gehältern . (Große Heiterkeit .) Mit dieser Platten-
sabrik würde an dem bestehenden Zustande bei der
großen Mehrzahl der Parteizeitungen sehr wenig
geändert werden . Die Genossen würden den Unter¬
schied gar nicht merken . (Erneute Heiterkeit .) Von
den 90 Parteizeitungen sind heute mindestens 78
fast gleich . . . Man kann sich heute gar nicht über
die Stimmung in der Partei klar werden , weil man
ja überall auf die uniformierte Meinung stößt . . .
Dem Pressebureau gegenüber sind die Redaktionen
vollkommen machtlos . Wenn eine andere Korre¬
spondenz uns nicht paßt , dann kündigen wir sie
einfach. Beim Pressebureau nützt das nichts , denn
wir ^müffen es bezahlen , ob wir es benützen oder
nicht. (Heitere Zustimmung .) Auch ein Boykott
würde uns deshalb nichts nützen , denn wir müssen
auf alle Fälle bezahlen ."

Berlin,  18 . Sept . Der Gesetzentwurf über die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe,  der dem
Reichstag bei seinem Zusammentritt vorliegen soll,
wird feine Vorschriften über den Kreis der Hand¬
lungsgehilfen hinaus auch auf andere Gruppen von
Privatangestellten erstrecken, auf die Angestellten der
Versicherungsunternehmer , der Versicherungsagenten
und Makler , der Anzeigenexpeditionen , Stellenver¬
mittlungen . Auskunfteien , Sparkassen . Konsumvereinen
und anderen Vereinen , die nach Art des Handels¬
gewerbes ihre Geschäfte betreiben.

Die Missionsspende.  Die Nationalspende,
die am 16 . Juni dem Kaiser in Höhe von rund
1300 000 Mk . als Jubiläumsgabe zugunsten der
katholischen  Missionen in den deutschen Kolonien
überreicht werden konnte , hat . der „Köln . Volksztg ."
zufolge , nachträglich durch spätere Eingänge eine
Erhöhung um rund 120 000 Mk . erfahren . Ja
diesem Zugang sind auch die bis zum 31 . Juli
aufgelaufenen Bankzinsen in Höhe von 12 862 Mk.
verrechnet . Die Gesamtsumme der Nationalsprnde
deutscher Katholiken beläuft sich nach Abzug aller
Unkosten sonach auf 1414 615 Mk . Die Prote-
stauten  brachten für ihre Misionen bis zum 8 . Sept.
Z441597  Mk . auf.

Köln.  18 . Sept . Die Kaufleute Wilhelm.
Josef und Karl Schwarz  aus Köln waren von der
Strafkammer Offenburg , weil sie Sprit unverzollt
unter Deklarierung als alkoholfreier Steinkohlenteer
m einem Eisenbahnkefselwagen , der mit einer beson¬
deren Junenvorrichtung versehen war , eingeschmuggelt
hatten , zu je 300 000 Mk . , dem sechsfachen Betrag
des hinterzogenen Zolls , oder zusammen zu rund
900 000 Mk . verurteilt worden . Die Fachzeitschrift
der Reichszollbeamten meldet nun , daß die Gebrüder
Schwarz jetzt auch in Bern  wegen Alkohol-
ichmuggels  zu hohen Geldstrafen  in Höhe von
zusammen 2 ' /i  Mill . Mark  verurteilt worden sind.

Bremen,  17 . Sept . Die neue Linie des
Norddeutschen Lloyd  von Bremen nach Boston
und Neworleans  ist heute mit der erstmaligen
Abfertigung des Dampfers „Köln " nach diesen Häfen
eröffnet worden . Der Dampfer befördert 111 Kajüten-
und 490 Zwischendeckpasfagiere.

Kassel,  19 . Septbr . Der Rentner Konrad
Rudolph  hat der Stadt Kassel  zur Errichtung
einer Blindenanstalt  die Summe von 2 269 355
Mark gestiftet.

Malsch (Amt Wiesloch ), 15 . Sept . Zu dem
schweren Brandunglück  wird noch gemeldet : Am
Samstag , nachts 3 Uhr , brach hier Großfeuer aus,
dem zwei Häuser , drei Scheunen , zwei Holzschöpfe
und drei Schweineställe zum Opfer fielen . Beim
Einreißen einer Giebelwand verunglückten zehn
Feuerwehrleute aus Roth und Mingolsheim , darunter
sechs schwer. Von den Schwerverletzten dürften zwei
bis drei nicht mit dem Leben davonkommen . Die
Ursache wird auf Brandstiftung zurückgeführt und
zwar gleich an zwei Stellen . Der Schaden wird
auf 300 000 ^ geschätzt und ist dadurch so hoch,
daß große Vorräte an Getreide und Hru verbrannten.

Bruchsal,  15 . Sept . Wie wenig unsere Wein¬
bergbesitzer mit dem diesjährigen Erträgnis zufrieden
sind, geht aus einem Vorfall hervor , der sich letzter
Tage in einer Wirtschäft abspielte . Bei der Dis¬
kussion über den Behang der Weinberge überließ
ein Weinbergbesitzer einem Gast die ganze Ernte
seines ' /« Acker großen Wingerts um 3 Flaschen Bier.

Vallerystal.  18 . Sept . Ein Opfer der
Fremdenlegion,  ein braunschweigischer Staats¬
angehöriger . kam hier vollständig ausgehungert und
entkräftet an und brach mitten im Orte bewußtlos
zusammen . Arbeiter nahmen sich des Unglücklichen
an und verabreichten ihm Nahrung zu Kräftigung.

Württemberg.

Stuttgart,  17 . Septbr . Die Gründung einer
zweiten Metzgerinnung für Stuttgart  war von
der neuen Häute - und Fellgenossenschaft Groß-
Stuttgart in Aussicht genommen . Die Stuttgarter
Handwerkskammer hat sich aber auf den Standpunkt
gestellt , daß die seit mehr als 30 Jahren bestehende
Stuttgarter Fleischerinnung jederzeit ihre Aufgaben
erfüllt habe , so daß kein Anlaß zur Errichtung einer
weiteren Innung vorliege , durch die nur Zwiespalt
und Unfrieden entstehen würde . Die Handwerks¬
kammer hatte deshalb die Zentralstelle um Versagung
der Genehmigung des Statuts ersucht , und die
Kreisregierung hat später dem Antrag der Handels¬
kammer entsprochen . Auf den vom Antragsteller
beim Ministerium eingelegten Rekurs hatte die
Handwerkskammer sich wieder zu äußern , und sie
beschloß , auf ihrem früheren ablehnenden Standpunkt
zu beharren . — Der Vorstand nahm ferner Kenntnis
von der Gründung des Vereins Stuttgarter Hand¬
werksmeisterinnen , konnte aber das Ersuchen , zu der
Organisationstätigkeit seine Beihilfe zu gewähren,
nicht berücksichtigen. Weiter hat der Vorstand der
Handwerkskammer Stuttgart das erneute Gesuch des
Verbands der Tierschutzvereine wegen der schmerz¬
losen Betäubung der Schlachttiere behandelt . Er
beharrte dabei auf seinem früheren Beschluß , der
allgemeinen Einführung der Schlagbolzenmaske und
wandte sich gegen die Verwendung des Kugelschuß¬
apparates.

Stuttgart,  16 . Septbr . lieber die Feuer¬
wehrdienstpflicht der Volksschullehrer  hat
der Evangelische Oberschulrat im Auftrag des Kult¬
ministeriums auf eine Eingabe des Württ . Volks¬
schullehrervereins folgenden Bescheid erteilt : „Nach
Art . 14 Absatz 2 der Landesfeuerlöschordnung vom
7. Juni 1885 ist eine generelle Befreiung der Volks¬
schullehrer von der Feuerwehrdienstpflicht im Gegen¬
satz zu den dort einzeln aufgeführten Berufsständen
(Aerzte , Apotheker usw.) gesetzlich nicht anerkannt.
Es ist daher , wenn ein Volksschullehrer eine solche
Befreiung für sich in Anspruch nimmt , in jedem
einzelnen Falle von der Vorgesetzten Dienstbehörde
festzustellen , ob in seiner Person oder in den sonstigen
Verhältnissen dieses Falles solche besondere Umstände
gegeben sind, die den betreffenden Lehrer als durch
seine öffentliche Berufspflicht verhindert erscheinen
lassen . Das gleiche trifft übrigens auch für die
Lehrer an den höheren Schulen zu, und die Eingabe
geht von einer irrigen Voraussetzung aus , wenn sie
auf eine generelle Befreiung der Reallehrer von der
Feuerwehrdienstpflicht hinweist . Das Ministerium ist
daher nicht in der Lage , dem in der Eingabe ge¬
stellten Gesuch stattzugeben " .

Stuttgart,  17 . Septbr . (Das Leben im
Wasser .) Der Hauptanziehungspunkt der Aus¬
stellung der Aquarien - und Terrarienfreunde ist neben

der wirklich schönen, instruktiven botanischen Sammlung
der Technischen Hochschule die Kollektivsammlung
der Vereine Gmünd und Stuttgart — für
Laien und Wissenschaftler gleich interessanter An¬
ziehungspunkt — der Clou der Ausstellung . Hier,
unter dem Namen „Das Leben im Wasser " , findet
man sämtliche niederen Wassertiere , Krebse vom
Flohkrebs bis zum Flußkrebs , Wasserkäfer , Weich¬
tiere . Egel und Polypen . Vor allem sei aber die
Aufmerksamkeit des Besuchers gelenkt auf ein Aquarium
mit Fischen , die einige Zeit außer Wasser
lebenkönnen.  Es handelt sich hier um Labyrinth¬
fische, um den Makropoden , um den Fadenfisch und
den Klettenfisch , welche bis zu 4 oder 5 Stunden
außerhalb des Wassers , d . h . in einer etwas feuchten
Umgebung leben können . Vorbedingung ist, daß die
schuppige Körperhaut nicht trocken wird . Diese kleinen
Fische können vermöge eines gefäßreichen Systems
von labyrintharlig verschlungenen Knochenplättchen
gasförmige , oder einfach gesagt , gewöhnliche atmo¬
sphärische Luft einatmen . Herr Prof . Dr . Klunzinger
ist der Aussteller dieser interessanten Fische . Das
schöne Geschichtchen von der kleinen Forelle , die sich
nach und nach an gewöhnliche Lust gewöhnte , wird
also tatsächlich nicht bloß eine reizende Anekdote
sein ; hier in der Ausstellung wird uns Aehnliches
vor Augen geführt.

Stuttgart,  18 . Sept . (Ein kulais äo äunse .)
Der Besitzer der American - Bar in der Bauhütte,
Hr . Reidhardt , hat die Wirtschaftsräumlichkeiten in
der Königstraße , wo früher Friedrich Koppenhöfer
ein Weinrestaurant betrieb , samt dem Hinterhaus
gepachtet , um ein „Lalais äe clan8e " nach Berliner
Muster mit den obligaten „cllawdros separäes"
einzurichten.

Stuttgart,  18 . Sept . Ueber die diesjährigen
Herbstaussichten  äußerte sich in einer gestern
gehaltenen Versammlung des Stuttgarter Wirts¬
vereins der Direktor der Süddeutschen Naturwein¬
zentrale deutscher Gastwirte , Schneider,  u . a.
folgendermaßen : „Die Hoffnungen , welche man bei
Frühlingsanfang auf einen guten Herbstertrag fetzte,
sind alle zunichte geworden . Die Blüte verlief unter
äußerst ungünstiger naßkalter Witterung , sodaß bei
manchen Blüten gar keine Befruchtung stattfand.
Die sich bildenden Träubchen waren daher durchweg
unregelmäßig entwickelt und zottelig . Die andauernd
naßkalte Witterung begünstigte die Entwicklung aller
tierischen und kryptogamischen Rebschädlinge . Alle
Bemühungen , welche man auf deren Bekämpfung
verwendete , waren erfolglos . Die geringen Hoffnungen
schwinden von Tag zu Tag bei der fortgesetzten naß¬
kalten Witterung . Die wenigen Trauben , welche
noch durchkommen und vom Sauerwurm und Aescherich
verschont bleiben , werden kaum reif werden . In
Württemberg  speziell steht es geradezu trostlos  aus.
Auf eine Anfrage , welche wir an die Schultheißen¬
ämter der meisten weinbautreibendcn Orte
richteten , liefen eine große Anzahl von Berichten ein,
die fast durchweg das Herbsterträgnis gleich
Null bezeichnen . In den meisten Orten wird man
die Kelter nicht zu öffnen brauchen . Auch nicht in
einem einzigen Orte kann man noch von einem auch
nur einigermaßen nennenswerten Herbsterträgnis
sprechen " .

Ulm , 19 . Sept . Für den Neubau des Kranken¬
hauses  ist der Stadt mit Genehmigung des Königs
ein außerordentlicher Staatsbeitrag von 40000 Mk.
gewährt worden.

Von der badischen Grenze,  19 . Sept . Der
Verband badischer und württernbergischer Gastwirte¬
vereine beabsichtigt für nächstes Frühjahr die Ver¬
anstaltung einer größeren Ausstellung für Hotel-
und Wirtschaftsbedarf , Kochkunst  und andere
einschlägige Zwecke. Die Ausstellung soll Anfang
Mai in Pforzheim  im städtischen Saalbau stattfinden
und etwa 14 Tage dauern.

Uus StaSt , Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg,  17 . Sept . In kurzer Zeit rücken
die Rekruten  zu ihren Truppenteilen ein . Um sie
nun vor etwaigen Nachteilen zu schützen, die ihnen
durch den Verlust der Quittungskarten  zur In¬
validenversicherung erwachsen können, wird ihnen
empfohlen , diese Quittungskarle bei der Ortsbehörde
ihrer Heimat oder ihres letzten Beschäftigungsortes
zu übergeben . Sie erhalten hierfür eine Aufrech¬
nungsbescheinigung . Werden sie dann vom Militär
wieder entlassen , so erhalten sie überall , wo sie Ar¬
beit nehmen , auf Grund dieser Bescheinigung eine
neue Karte , in welche auch die gediente Militärzeit
eingetragen wird.

Neuenbürg,  17 . Sept . (WehrbeZtrag und di«
Versicherungsgesellschaften .) Die Verstcherungsgesell-



schäften werden wegen des Wehrbeitrags viel
Arbeit bekommen. Zu dem Kapitalvermögenfind
nämlich auch zu rechnen noch nicht fällige Ansprüche
aus Lebens- und Kapitalverstcherungen oder Renten«
Versicherungen, aus denen der Berechtigte noch nicht
in den Rentenbezug eingetreten ist. Diese Ansprüche
kommen mit zwei Dritteln der Summe der einge¬
zahlten Prämien oder Kapitalbeträge, falls aber der
Betrag nachgewiesen wird, für den die Versicherungs¬
anstalt die Police zurückkaufen würde, mit diesem
Rückkaufswerte in Anrechnung. Zu den Lebens¬
und Kapitaloersicherungen gehören auch die Aussteuer-
und Militärversicherungen. Der Steuerpflichtige
wird nun in den meisten Fällen sich vergewissern,
ob der Rückkaufswert der Police nicht kleiner ist als
die zwei Drittel der gesamten Prämien. Den Rück¬
kaufswert erfährt er bei der Versicherungsgesellschaft,
die den Versicherungsvertrag mit ihm abgeschlossen
hat. Die Regierung glaubt, durch diese Bestimmung
namhafte Vermögenswerte der Abgabe zu unter¬
werfen, da in kaufmännischen Kreisen insbesondere
vielfach Lebensversicherungsverträge mit hohen Sum¬
men abgeschlossen werden. Da es sich aber um
einen noch nicht fälligen Anspruch handelt, soll die
Summe der Prämienzahlungennicht mit ihrem vollen
Betrage, sondern nur mit zwei Drittel in Anrechnung
kommen. Daneben ist die Anrechnung mit dem
Rückkaufswerte zugelassen.

Neuenbürg,  18 . Septbr. Das Jahr  1914
steht zwar noch in einiger Ferne, aber die Kalender
für 1914 werden schon mehrfach angeboten. Sehen
wir uns die bemerkenswerten Tage darin etwas
näher an. Im Jahre 1914 fällt der erste Oster¬
feiertag auf den 12. April, Christi Himmelfahrt auf
den 21. Mai, der Pfingstsonntag auf den 31. Mai
und das Fronleichnamfest auf den 11. Juni. Die
beweglichen Feste fallen somit wie 1903. Da der
Aschermittwoch erst am 25. Februar ist, jo kommen
die Vergnügungslustigen und die Freunde des Kar¬
nevals erheblich besser zu ihren Wünschen, als dies
1913 bei dem frühen Osterfeste der Fall war. Aber
auch ein Teil der Geschäftswelt schneidet besser ab,
denn die frühen Ostern sind geschäftlich vielfach nicht
vom Vorteil. Der erste Adoentsonntag 1914 wird
am 29. November sein, so daß wieder einmal drei
Weihnachtsfeiertage(die beiden Festtage, darauf der
Sonntag) in Betracht kommen. Eigenartig ist wieder
die Konstellation anfangs Januar . Neujahr am
Donnerstag, erster Sonntag am 4. Januar, Diens¬
tag Dreikönigsfest.

Pforzheims Wasserversorgung aus
Württemberg in den letzten fünfzig Jahren.
Mit der Vollendung der Quellfasfung im Grösseltal
im Laufe dieses Jahres ist ein Abschnitt in der Ent¬
wicklung der Wasserversorgung der Stadt Pforzheim,
in dem Württemberg in freundnachbarlicher
Weise eine hervorragende Rolle  gespielt hat,
gekennzeichnet. In das Jahr 1863 fiel zunächst die
durch die außerordentliche Bevölkerungszunahme
brennend gewordene Pforzheimer Wasserversorgungs¬
frage, in der nach verschiedenen fruchtlosen Versuchen,
hochliegende Quellen in der Nähe der Stadt nutzbar
zu machen, der Ratsausschuß unter Vorsitz von
Bürgermeister Schmidt dann im Oktober 1865 den
Beschluß faßte, die Quellen im Grösseltal, Markung
Engelsbrand, im württ. Oberamt Neuenbürg, für die
Pforzheimer Wasserversorgung in Betracht zu ziehen.
Die allgemeinen und besonderen Begutachtungen
fielen äußerst günstig aus und es wurden im De¬
zember 1865 vom großen Ausschuß für Ankäufe von
Quellengrundstücken 25 000 fl. bewilligt und anfangs
des Jahres 1866 die ersten Grundstücke im Grössel¬
tal mit der Jaxt- und Jagesquelle erworben, deren
Ergiebigkeit auf 8000 Ohm im Tag festgestellt wurde.
Durch mannigfache Schwierigkeiten, besonders bei
den Verhandlungen mit dem Gemeinderat Engels¬
brand, wurde die immer dringender gewordene Sache
auf Jahre hinaus verschleppt, ja sie schien überhaupt
zu scheitern. In der Zwischenzeit wurden andere
Pläne erörtert. 1869 beschloß der Gemeinderat,
den im Wasserversorgungswesen als Autorität gelten¬
den württ. Oberbauratv. Eh mann  als Gutachter
zu hören. Dieser empfahl, alles aufzubieten, um
die der Grösseltalwasserversorgung noch entgegen¬
stehenden Hindernisse unter allen Umständen zu be¬
seitigen, da hier am ehesten ein Werk geschaffen
werden könne, das Stadt und Eisenbahn reichlich
mit gutem Wasser versorgen würde. Die württ.
Eisenbahnoerwaltungerklärte sich bereit, die Stadt
in ihren Bemühungen zu unterstützen, wofür ihr die
Stadt als Gegenleistung eine tägliche Wassermenge
von 3000—4000 Kubikfuß auf die Dauer von 50
Jahren zusicherte und zwar mit einem Rabatt von

25 Prozent gegenüber dem jeweiligen tarifmäßigen
Wafferpreis. Durch Vermittlung der Bahnverwalt¬
ung wurde dann die obere Sägmühle(im Grösseltal)
erworben und an die Stadtgemeinde abgetreten. Am
8. Mai 1874 wurde die Grösseltalwasserversorgung
nach den Plänen des Oberbauratsv. Ehmann von
der württ. Kreisregierung in Reutlingen genehmigt.
Im Juli 1874 wurde mit dem Bau begonnen. Die
Quellen entspringen auf der Sohle des Grösseltals,
sie treten in der mittleren Buntsandsteinformation,
die weit unter die Talsohle hinabreicht, zutage. Das
Einzugsgebiet umfaßt 14 Quadratkilometer und zwar4 Quadratkilometer Kulturboden und 10 Quadrat¬
kilometer Wald. Trotz der verschiedenen Schwierig¬
keiten. die sich noch bei der Bauausführung einstellten,
wurde der Bau unter der Oberleitung von Ober¬
baurat v. Ehmann bis zum 15. September 1875 so
weit gefördert, daß an diesem Tage das Grösseltal-
wasser erstmals in das Hochreservoir eingelassen und
das Wasserwerk erstmals am 1. November 1875
dem regelmäßigen Betrieb übergeben werden konnte.
Die Gesamtanlagekosten stellten sich auf 1194121
Mark. Die Verdienstev. Ehmanns um das Zu¬
standekommen des Werks wurden mit Beschluß der
städtischen Kollegien vom April 1877 durch Verleih¬
ung des Ehrenbürgerrecht der Stadt Pforzheim ge¬
würdigt. Seit Bestehen der Grösseltalwasserversorg-
ung war es das Bestreben der Stadt, durch Ankauf
von Wiesen im Grösseltal einesteils ein ausreichen¬
des Schutzgebiet zu schaffen, andernteils eine Er¬
weiterung der Anlage durch Fassung der Quellen
im oberen Grösseltal zu ermöglichen. Das im Besitz
der Stadtgemeinde befindliche Schutzgebiet im
Grösseltal umfaßt jetzt 46' /r Hektar. Die Fassungs-
arbeiten im Grösseltal sind nunmehr ganz abgeschlossen.
Später war Professor Dr. Lueger in Stuttgart und
nunmehr ist Baurat Groß in Stuttgart in Wasser¬
bausachen in Pforzheim tätig.

vermischtes.
Was Europa für Ferienreisen verbraucht.

Ein Rechenkünstler, der ersichtlich viel Zeit übrig
hat, berechnet die Summen, die der europäische
Touristenverkehr in der Hauptreisezeit annähernd ins
Rollen bringt. Er ist dabei, wie der Gaulois mit-
zuteilen weiß, auf den hübschen Betrag von 640 Mil¬
lionen Mark gekommen. Davon entfällt der Löwen¬
anteil auf die Schweiz, die von 3 Millionen Be¬
suchern rund 150 Millionen Mark einheimst. Die
Riviera, Spanien und Italien haben zwar eine
kleinere Besucherzahl, immerhin lassen die Gäste
aber auch hier an die 250 Millionen Mark im
Land. Die Summen, die die Million Provinz¬
bewohner und Fremde in Paris, die 600 000 in
London, die 500 000 in Berlin und die 350 000 in
Wien auf der Durchreise ausgeben, glaubt der
Statistiker auf 180 Millionen schätzen zu dürfen,
wobei aber die von den Besuchern gemachten Käufe
außer Ansatz bleiben, während Badeorte, Seebäder
und Sommerfrischenauf dem Ausgabe-Etat des
europäischen Reiseverkehrs mit dem bescheidenen Be¬
trag von 64 Millionen Mark stehen. Ob alles
stimmt?

Der „Imperator " im Telephonverzeichnis.
Jede Kabine des Riesendampfers„Imperator" der
Hapag ist mit Telephonanschluß versehen. Liegt der
„Imperator" im Hafen, so erhält er durch einen
Kabelstrang Anschluß an alle Telcphonämter Ham¬
burgs, sodaß der Dampfer von jedem Platz aus
angerufen werden kann. Es wurde soeben in der
Nähe des Liegeplatzes des „Imperator" ein eigenes
Telephonamt für den Dampfer errichtet.

Das Rasiermesser der Schauspielerin
Im Theater Verdi in Rom wurde ein Stück gegeben,
in dem sich zum Schluß die Heldin mit einem
Rasiermesser dis Kehle durchschneidet. Die Schau¬
spielerin Sainati erhielt durch ein Versehen des
Bühnenmeisters ein wirkliches Rasiermesser und ver¬
letzte sich damit lebensgefährlich.

Falsch verbunden.  Eine niedliche Telephon-
Geschichte, die den Vorzug hat, durchaus wahr zu
sein, hat sich letzthin, nach der „Nordd. Allg. Ztg."
in einer großen Stadt zugetragen. Ein Mann,
dessen Frau von einer plötzlichen Ohnmacht und von
heftigen Schmerzen befallen war. telephoniert an den
Arzt um Rat. Es entwickelt sich folgendes Gespräch:
„Meine Frau beklagt sich über allgemeine Schmerzen
und über heftiges Seitenstechen. Was ist da zu
machen?" „Machen Sie ihr sofort warme Umschläge
und dann . . . ." In diesem Moment wurde das
Gespräch abgebrochen und der besorgte Gatte hörte
folgenden wohlgemeinten Vorschlag, der offenbar an
die Adresse eines Dampfkesselbesitzersgerichtet war:

„Lassen Sie sie während vierundzwanzig Stunden
völlig abkühlen; dann schlagen Sie mit heftigen
Hammerschlägen die Schlacke heraus, nehmen einen
Wasserschlauch und spülen sie unter starkem Druck
ganz gründlich aus."

Das größte Tier -Hospital der Welt.
In New-Aork ist gegenwärtig daS größte und am
besten eingerichtete Tierkrankenhaus im Entstehen.
Die nötigen Mittel sind durch den New-Aorker
Frauen-Tierschutzverein und Freunde des Tierschutzes
aufgebracht worden. Ein stattlicher Bauplatz ist für
66 500 Dollar erworben worden, und der Bau des
Hauses hat begonnen. Schon in diesem Sommer
ist die Präsidentin des Vereins, Frau James Speyer,
zum Studium der wichtigsten Tierkrankenhäuser in
Europa umhergereist. Die von ihr gesammelten
Erfahrungen werden in weitgehendem Maß Ver¬
wendung finden. In dem Bau, dessen Kostenanschlag
50 000 Dollar vorsieht, befindet sich ein großer
Operationssaal. Bequeme Einrichtungen sind für
25 Pferde und ebenso viele Hunde als Patienten
getroffen worden; doch kann die Zahl derer, die
hier Behandlung und Heilung finden, viel größer
sein. Tag und Nacht sind in dem Krankenhaus ein
Arzt mit zahlreichen Wärtern bereit, um kranke Tiere
zu behandeln und ihnen die erste Hilfe angedeihen
zu lassen. Der Verein sorgt dafür, daß Unglücks¬
fälle von Tieren möglichst rasch nach der Station
gemeldet werden. Auch sonst ist der New Aorker
Tierschutzverein sehr tätig; er hat jetzt durchgesetzt,
daß „des Pferdes Bitte", eine volkstümlich gehaltene
Ermahnung zu guter Behandlung der Tiere in
sämtliche Lesebücher der südamerikanischen Schulen
eingerückt wird und zugleich in 2500 Zeitungen er¬
scheint. Mehr als 5000 Exemplare der „Bitte"
sind in Ställen und Hufschmieden in und um New»
Aork angebracht.

Endlich ein Heilmittel für die Kahlköpfigen.
Den armen Kahlköpfigen ist großes Heil widerfahren.
Sie, denen die Kurpfuscher so oft eine ärgerliche
Enttäuschung bereiteten, gehen einer glänzenden Zu¬
kunft entgegen, dank der Entdeckung eines schottischen
Arztes, der für die als unheilbar betrachtete Kahl¬
köpfigkeit endlich ein untrügliches Mittel gefunden
hat. Das Rezept dieses einfachen Mittels lautet
wie folgt: Man nehme das Fell eines frisch ge¬
schlachteten Tieres und lege es, unmittelbar nachdem
es abgezogen, auf den kahlen Kopf, dessen Haut
vorher aufgekratzt worden ist. Die Tierhaut wird
dann mit ein paar Stichen an der Menschenhaut
festgenäht. Die ganze Pcozedour dauert nur wenige
Minuten und verursacht dem Patienten keinen, oder
nur einen kaum nennenswerten Schmerz. 3 Tage
bleibt der Leidende der Bestrahlung des elektrischen
Lichtes ausgesetzt. Dann darf er sich als geheilt
betrachten. Die Haarwurzeln sind durch die Kur
neu belebt und schießen üppig in die Halme. So
versichert wenigstens ein englisches Blatt, dem die
Verantwortung für den Erfolg der neuen Kahlkopfkur
überlassen bleiben muß.

In Venedig.  Am Markusplatz flaniert eines
abends eine ziemlich auffällig herausgeputzte Brünette.
Ein Wiener, der sich mir mittags im Hotel vorgestellt
hatte, möchte ihre Bekanntschaft machen und steigt
ihr nach. Mit den Worten: „Bona sera, Sig-
norina". reißt er den Hut vom Kopf; da keine
Antwort erfolgt, räuspert er sich verlegen und fragt
dann: „Parlez-vous francais?" Doch auch hierauf
antwortet sie nicht. Nun versucht er es ganz ver¬
zweifelt mit „Excuse- ." Sie blickt ihm ruhig
ins Gesicht und lacht. Da platzt es aus ihm heraus:
„Blöde Gans!", worauf sie nun pikiert erwidert:
„Warum redenS' nix gleich deutsch, sin me doch
so aus Wien."

vr . Thompson's Seifenpulver : (Marke Schwan)
ist ein seit langen Jahren in unzähligen Haushaltungenerproptes, wirklich vorzügliches Waschmittel. Es besteht in
der Hauptsache aus einer Kernseife bester Qualität und
enthält, wie die Analysen bedeutender Chemiker festgestellt
haben, keinerlei Bestandteile, die schädlich auf die Wäsche
wirken könnten. Bei Verwendung von vr . Thompson's
Seisenpuloer erhält man ohne Rasenbleiche blendend weiße
Wäsche. Ueber die Anwendung belehrt die jedem Pakete
aufgedruckte Gebrauchsanweisung. In der aus Or. Thomp-
son's Seifenpulver hergestellten Lauge löst sich der Schmutz
ohne viel mühsames Reiben von selbst. Man spart daher
bei größter Schonung der Wäsche Arbeit, Zeit und Geld.
Die Wäsche erhält durch Or. Thompson's Seifenpulver einen
angenehmen, frischen Geruch. Auch zum Reinigen der Hände
nach grober, schmutziger Arbeit und zum Reinigen und
Scheuern beim Hausputz gibt es kein besseres Mittel. Or.
Thompson's Seisenpuloer kann daher jeder Hausfrau aufs
beste empfohlen werden. Es ist zu haben in den meisten
Drogen-, Kolonialwaren- und Seifengeschästen. Da minder¬
wertige Nachahmungen angeboten werden, achte man genan
auf den Namen „Or. Thompson" und auf die Schutzmarke
„Schwan."

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers (Inhaber G. Conradi)  in Neuenbürg.
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